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Freitag, den 14. Januar. 


Aus Spanien. 


In dem Maße, wie ſcheinbar die politiſche Lage ſich beſſert 
und der Kredit Spaniens im Iulande und Aus lande wächſt, 
werden die focalen Verhälintſſe dort mit jedem Tage troſtloſer. 
Die ungewöhnliche Kälte und die ſtar ken Schneefälle tragen dazu 
bei, die Lage der armen und der arbeitenden Klaſſen zu ver⸗ 
ſchliamern und dieſe der Anarchie in die Arme zu treiben. Der 
unglaubliche Luxus, den die Reichen zur Schau tragen, jo wird 
aus Madrid berichtet, das Leben derſelben, ſind den Demagogen 
ſehr gelegen, die für die foctale Revolution Propaganda machen. 
Die Arbeit ſtockt überall; diejenigen, die nach Beſchäftigung ſu⸗ 
chen, ſinden ſie in den meiſten Fällen nicht, und wenn der Spa⸗ 
nier auch von Natur ungemein mäßig iſt und erſtaunlich wenig 
de feinem Unterhalt braucht, jo kann er ſchließlich doch nicht von 
1 leben. Seit anderthalb Jahren hat man wenigſtens 
n Piadrid Volksküchen eingerichtet, die ſich zu einem wahren 
Segen der niederſten Volksklaſſen gefaltet haben. Einem na⸗ 
türlichen, der ſpaniſchen Nation angeborenen demokratiſchen Cha⸗ 
racter Rechnung tragend, ſpenden manche reiche Familien beträcht⸗ 
liche Summen zur Unterſtützung der Volksküchen und zu ande⸗ 
ren, dem gleichen Zweck dienenden Unternehmungen. Die Bet 
telei wird aber trotzdem wieder zu einer Plage, deren man ſich 
nur mit größter Mühe erwehren kann. Zahlloſe Dekrete find 
ſchon dagegen im Laufe der Zeit erlaſſen worden, fie haben je- 
doch immer nur momentane Wirkung gehabt, und zur Zeit iſt 
die Bettelei, die Ausſtellung von verſtümmelten und kranken 
Gliedern in den Madrider Straßen wieder größer, denn je. Ge⸗ 
ſetze helfen hier überhaupt nie. Sie find völlig wirkungslos. 
Angeſichts des großen Nothſtandes hat der Zeitungsbeſitzer Mar⸗ 
guts de Santa Ana, ein vielfacher Millionär, die Zahl feiner 
zublthätigen Unternehmungen dadurch vergrößert, daß er den 
8 an mehrerer Armenhäufer entworfen hat und auszuführen im 
egriff ſteht, in denen Undemittelte während der Nacht Obdach 
finden follen. Der Zudrang iſt aber jo groß, daß die in Aus 
cht genommenen beiden Anſtalten in keiner Weile ausreichen. 
Ein gretſer Menſchenfreund, Munoz, der ſein beſcheidenes Ver⸗ 
mögen für das Wohl der Nothleidenden geopfert und kaum mehr 
3 Erforderliche für feine Exiſtenz übrig behalten hat, wird 
nicht nur in der unverſchämteſten Weile von allen Seiten mit 
Bittgeſuchen überſchüttet und am meiſten von jolden Individuen, 
e es am wenigſten gebrauchen, ſondern er tft geradezu der Ge⸗ 
Fe thätiicher Verfolgung Seitens derjenigen geworden, 
lg er nicht mehr zu geben vermag. In jeinem Hauſe find 
m Laufe weniger Wochen drei Einbrüche verübt worden. 
Baubtte allen Theilen des Landes entwickel: ſich wieder das 
ei tenmweien, wie vor Jahrzehnten; es wird geraubt und ges 
ordet, und die Stcerhettzorgane find unfähig, diefem Unweſen 
hir Reuern. In Madrid ſelbſt vergeht kaum ein Tag, an dem 
nicht mindeſteng ein Menſchenleben dem Meſſer des Raufboldes 


Das Pild im Spiegel. 
Rahman von Viktorien Duval. 
(16. Fortſetzung.) 
Wenn fig‘ bie Noſe aus einem Sarge genommen, ſo hätte ſie ihm 
dieſelbe nicht feterlicher überreichen können. 
it cinem urfagbaren Glückem finden verbarg Harry die 
aus ihrer Hand empfangene Blume, erſt nach Minuten vermochte 
er mit vor Erregung zitternder Stimme zu ſprechen: 
bin „Erin nern Sie ſich ſtets, daß ich zu jeder Stunde bereit 


Ihnen zu dienen. Wollen Sie mir vertrauen?“ 

„Ich will es!“ flüſterte fie zurucl. Gute Nacht!“ 
5 Er baſugte ſich raſch vorüber und ergriff, ehe fie es verhin⸗ 
1 gie, igre Linke, um einen einbrünſtig heißen Kuß darauf 


„Gſute Nacht!“ wiederholte er bebenden Tones. 
t No ch einen lezten Blick aus ihren ſeelenvollen Augen, dann 
rat fie „aus dem Pavillon hinaus, um in der nächſten Minute 
unter pen nächtlich dunklen Fichten zu verſchwinden 
diese O arp ? Druft zog iich krampfhaft zusammen. Er hätte in 
ejem, Augenblick fein Herzblut opfern mögen, um zu thun, was 
ET Zi 
urch die ſtille Nacht konnte er hören, wie die Dienerſchoft 
an Selotnafon (em Haufe die Feaßer ice und Die Tide 
N 5 
‚Erf als Alles völlig ruhig geworden war, verließ er vor⸗ 
fichtel den Pavillon und begann die rauhe N hinadzu⸗ 
aien, die in das Geſtein eingehauen war. 
Es befanden 
Stufen, die ihn 
im Schatten der 


ſich Kiſſe und Windungen in den rauhen 

zur größten Vorſicht mahnten, um ſo mehr, da 

Ein ei Klippen das tiefſte Nachtdunkel herrſchte. 

uni 1 liger Fehltritt und er lag zerſchmettert in der Tiefe 

9 hen 195 Felſen, von wo die brandenden Wogen ihn hinaus⸗ 

8 len 1 15 in die See, ohne daß vielleicht eine Menſchenſeele 
ſein Schickſal Habe. Seine Hand griff nach der Roje auf 


len m Herzen. Da — 

1 ite den gefährlichen Weg, das zerklüftete, ziemlich ja 
ede Gneis und di. eigene Pat ate lg, Hun n 
6 ſtet 7 

lite zurückgelegt, als er n 


lözt 5 
lings wie auf das Gebot plöztich ſteben blieb, inſtinktiv, jäh 


einer höheren Macht. 


1887. 


zum Opfer fällt, der Schlägereien und kleinen Meſſeraffairen 
gar nicht zu gedenken. Kirchendiebſtähle find an der Tagesord⸗ 
nung. In der Parochialkirche von Oſuna, wo zahlreiche koſtbare 
Schätze aufgebäuft waren, haben Banditen vor einigen Tagen 
Alles ausgeplündert, und man findet keine Spuren von ihnen. 
Ueberhaupt wird die Polizei der Urheber der Verbrechen, die 
unaufhörlich begangen werden, nur in ſeltenen Fällen habhaft. 
Hat man doch noch keine Ahnung von dem Mörder eines repu⸗ 
blikaniſchen Schriftſtellers, der vor zwei Wochen in Madrid auf 
offener Straße erſchoſſen wurde. In Andaluſien hat aber die 
Zivilgarde zwei Banditen erſchoſſen, die ſeit mehreren Jahren 
die Provinz in Schrecken ſetzten. Jeder kannte ſie, man ſah ſie 
oft in den größeren Städten, aber Niemand wagte fie anzutaſ⸗ 
ten, weil er die Rache ihrer Genoſſen fürchtete. Es herrſcht 
dann nun auch die ausgelaſſenſte Freude über den Tod der ge 
fährlichen Geſellen. Ein ſolcher Fall ſteht aber vereinzelt da. 
In Valencia find alle Frommen außer ſich über einen Akt der 
Rohheit, der kürzlich in einer der Hauptkirchen begangen worden 
und der die ſittliche Entartung bekundet, die jetzt die niederen 
Geſellſchaftsklaſſen völlig erfaßt hat. Ein dem Arbeiterſtande 
angebörendes Individuum ſpie die Hoſtie, die es ſich unter Er- 
heuchelung großer Frömmigkeit bei der Communton hatte neben 
laſſen, angeſichts vieler Kirchenbeſucher aus und trat mit Füßen 
darauf. Natürlich mußte die Kirche nun ob dieſer Entweihung 
unter großen Feierlichkeiten gereinigt werden. Zu dem in ganz 
Spanien beſtehenden Elend trägt namentlich die ſtrenge Kälte 
viel bei; die Kinder beſonders ſterben maſſenhaft, da die Woh⸗ 
nungen für die Winterkälte nicht eingerichtet ind. Es iſt ein 
trauriges Bild, welches das ſchöne Spanien heute bietet. 


Deuffcher Reichstag. 


(20. Sitzung vom 12. Januar 1887.) 

Bei vollem Hauſe und dichtbeſetzten Tribünen wird die zweite Be⸗ 
rathung der Militärvorlage fortgeſetzt. 

Abg. von Helldorf (conf.) bekämpft eine Bewilligung der Friedens⸗ 
ſtärke auf drei Jahre; dadurch ſolle der Beſtand der Armee nur vom 
Parlament abhängig gemacht werden. An finanziellen Mitteln fehle es 
nicht, ſei es doch Thatſache, daß in Deutſchlaud jährlich 2000 Millionen 
für Cigarren, Wein, Bier ausgegeben würden. Redner erinnert an den 
früheren Conflict wegen der Militärfrage und warnt vor einer Wie⸗ 
derbolung. 

Abg. Haſenclever (Soc.) lehnt die Vorlage rundweg ab und greift 
den Fürſten Bismarck auf's Heftigſte an. Gerade die geſtrige Rede des⸗ 
ſelben werde Frankreich, das in ſeiner Mehrheit friedlich geſinnt ſei, 
Anlaß zu weiteren Rüſtungen geben. Kein anderes Parlament würde 
ſich die Art und Weiſe gefallen laſſen, in der Fürſt Bismarck den Reichs⸗ 
tag behandle. Durch dieſe Vorlage wollten die Regierungen nur die 
Zügel der Reaction feſter in Händen balten. Redner erklärt ſchließlich, 
bei der Abſtimmung über die einzelnen Anträge werde ſeine Partei ſich 
der Stimmabgabe enthalten, das ganze Geſetz aber ablebnen. 


Er empfand den ſeltſamen Eindruck, den die unbewußte 
Gegenwart eines Mitmenſchen in uns wachruft, den wir weder 
ſehen, noch hören, noch fühlen, deſſen Magnetismus aber ſeine 
Wirkung auf uns ausübt. 

Ihm ſollte jedoch keine Zeit zum Nachdenken bleiben. 

Im ſelben Augenblick, daß er ſeinen Schritt hemmte, legte 
ſich auf einmal von hinten ein ſtarker Arm um feinen Nacken 
und eine Hand preßte ihm mit eiſernem Druck die Kehle zuſammen. 


14. Kapitel. 
Ein neues Näthſel. 


Der Ueberfall war jo plötzlich geſchehen, daß Harry ſeinem 
unbekannten Angreifer gegenüber völlig wehrlos war. 

Principiell trug er nie einen Revolver bei ſich, außer wenn 
er einer drohenden Gefahr entgegenzugehen hatte. So war er 
auch jetzt mit keiner Waffe verſehen, mit dem Inſtinkt der 
Selbsterhaltung jedoch, denn es kreiſte bereits vor ſeinen Augen 
und das Blut in ſeinen Adern ſtockte, krallte er ſich mit einem 
verzweifelten Griff an die Kleidern feines Gegners, um benjelben, 
falls er über den Felshang hinabſtürzen ſolte, mit ſich in die 
Tiefe zu reißen. 

Plötzlich, in der wildeſten Todesangſt, durchfuhr ihn blitzar⸗ 
tig ein Gedanke. 

Im ſelben Moment griff ſeine Linke mit einem raſchen Ruck 
in ſeine Rocktaſche nach der Sonde, die er ſtets bei ſich zu tra⸗ 
gen pflegte. Er erfaßte fie auf den erſten Griff und mit einem 
verzweifelten Stoß über feine Schulter hinweg ſuchte er fie 
ſeinem unſichtbaren Feinde, deſſen er ſich erwehren mußte, um 
den Preis ſeines eigenen Lebens, in das Geſicht oder in den 
Hals hineinzutreiben. 

Jedenfalls kam dieſem ein ſolcher Angriff vollſtändig uner⸗ 


wartet. 

Mit einem jähen Laut, halb Schmerzeusſchrei, halb Ver⸗ 
wünſchung, ließ er ſein Opfer los und Harry eilte, nicht des ge⸗ 
fährlichen Weges mehr achtend, den Pfad hinunter. Er er⸗ 
reichte den Fuß der Felſentreppe ohne Unfall. 

Neben dem Bootshauſe angelangt hemmte er den Schritt, 
um zu lauſchen. Alles war ſtill. Man verfolgte ihn nicht. 

„Wer es auch ſein mag, er hat es verdient,“ murmelte er 


Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf empfiehlt nochmals die 
Vorlage vom militäriſchen Standpunkt und unter beſonderem Hinweis 
auf Frankreich. In Oeſterreich habe man eine 10jäbrige Feſtſtellung 
der Friedensſtärke, in Frankreich ſolle jetzt eine dauernde Regelung er⸗ 
folgen. Er bitte dringend um unveränderte Annahme der Vorlage, die 
unbedingt nöthig fei. 

Abg. Graf Behr (freiconſ.) ſchließt ſich dem an. Redner tadelt be⸗ 
ſonders das Zuſammengehen des Centrums mit den Socialdemo⸗ 
kraten. 

Abg. Windthorſt erwidert, die Conſervativen hätten auch ſchon für 
Socialdemokraten gegen Centrumskandidaten geſtimmt. Redner kommt 
auf die Bemerkung des Reichskanzlers über Hannover zurück und behaup⸗ 
tet, König Georg babe 1866 um Friedensverbhandlungen nachgeſucht. 
Habe man die ihm etwa verweigert? (Ordnungsruf des Präſidenten.) 
Redner wiederholt, ſeine Partei werde die volle Friedensſtärke auf drei 
Jahre bewilligen, mehr aber nicht. Die Wahlparole „Parlaments: oder 
kaiſerliche Armee werde nicht ziehen, Niemand denke daran, die Rechte 
der Krone anzutaſten. (Beifall und Ziſchen.) 

Fürſt Bismarck: Die jetzige Majorität iſt gar keine Majorität mehr, 
wenn es ſich um etwas Poſitives bandelt; ſie iſt nur einig in der Ne⸗ 
gation. Und auf eine ſolche Mehrbeit will der Vorredner die Armee 
für die Zukunft verweiſen? Ich balte an dem ſ. Z. vereinbarten Com, 
promiß über das Septennat unbedingt feſt. Rütteln Sie daran, ſo 
rufen Sie Conflicte hervor. Eine Parlamentsarmee iſt eine ſolche, die 
von den Beſchlüſſen wechſelnder Mebrheiten abhängig ift. Wir wollen 
aber das Volk ſchützen, wir wollen ihm den Frieden ſichern, daher ge⸗ 
brauchen wir eine kaiſerliche Armee. Das Volk hat ſich geirrt, als es 
fie hierher ſandee. Wir wollen das Reich unabhängig vom Auslande 
und feſt im Innern machen, und finden ſtatt Unterſtützung elende Strei⸗ 
tigkeiten. Was das Zuſammengehen von Centrum, Freifinnigen und 
Socialdemokraten anbelangt, fo iſt es Tbakſache, daß die Führer der 
beiden erſteren Parteien immer eine Politik treiben, welche die letzteren 
bequem mit machen können. In allen auswärtigen Fragen ſtimmen ſie 
in einer Richtung überein, die für Deutſchland nachtheilig fein würde, 
wenn wir ſie einſchlagen wollten. 

Die Karolinenfrage, von welcher der Abg. Windthorſt vorher ſprach, 
halte ich auch heute noch für eine Lumperei, nicht aber unſere Beziehuns 
gen zu Spanien. Viel ſchärſer als die Anträge des Königs Georg von 
Seiten Preußens ſind die preußiſchen Anträge vom König Georg 1866 
abgewieſen. Ich kann Ihnen nur noch die Bitte unterbreiten, die Vor⸗ 
lage in 2. Leſung mit dem Septennat anzunehmen. Was Herr Windt⸗ 
borft „jeden Mann und jeden Groſchen“ nennt, kann uns nicht genügen. 
Unſere Parteiführer find durch die abſolute Folgſamkeit ihrer Parteien 
verwöhnt. Ich bin vielleicht der einzige Menſch, der im Laufe des Jah⸗ 
res es wagt, dem Abg. Windthorſt zu widerſprechen. Ich wiederhole: 
Die Regierung kann um keines Haares Breite von der Vorlage ab⸗ 
weichen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag Vormittag 11 Uhr. 

Schluß ½ Uhr Abends. 


vor ſich hin. „Aber wenn er auch nach meinem Leben trachtete, 
fo wid ich doch wünſchen, daß ich ihn nicht getödtet habe!“ 

Die Fluth hatte das Meer beträchllich ſteigen laſſen, den⸗ 
noch lag der Weg längs der Bai noch völlig frei und jo kehrte 
Harry. wie er gekommen, ohne Verzug zurück, um bald wieder 
das Hotel zu erreichen. ' 

Das Erſte, was er ſich fragte, als er fi allein befand und 
ſeine Gedanken ſammeln konnte, war die Frage: Hatte Fauſta 
ihn nach jenem entlegenen Platze gelockt, wiſſend, was man 
gegen ihn plante? 

Lag in ſeiner Kenntnis von Norman Livingſton's Eriſtenz 
eine ſo bedrohliche Gefahr, daß man ihn aus dem Wege hatte 
räumen wollen? Und wenn das, war Fanſta daun nur das un⸗ 
ſchuldige Werkzeug, das ihn in die Falle baite locken ſollen, oder 
war ſie die Verbündete Derjenigen, die nach ſeinem Leben 
trachteten? 

Sie hatten ihn verſichert, daß weder ihre Mutter, noch ſonſt 
Jemand um die Zuſammenkunft mit ihm wiſſe. War das wirk- 
lich jo, dann hatte fie Nichts mit dem Attentat zu ſchaffen. 

Wie — wenn Dexter Bruce Fauſta bei ihrer Rückkehr nach 
dem Pavillen gefolgt, Ohrenzeuge des Geſprächs zwiſchen ihr 
und Harry geworden und ihm hierauf auf dem Felspfade nach⸗ 

eſchlichen war? 

; 1 — wieder klangen ihm Fauſta's Worte vor den Ohren, 
mit denen fie ihm gejagt, daß fie ſeiner Freundſchaft nicht würdig 
fet, mit deren fie ihm bekannt, daß fie ſich ihm gegenüber einer 
Unwahrheit ſchuldig gemacht habe. Dumpfe Verzweiflung erfaßte 
ihn, die nur einem Gedanken, einem entſetzlichen Gedanken in 
ſeiner Seele Raum ließ. 

Er löſchte die Lichter aus und ſetzte ſich ans offene Feuſter, 
durch welches der friſche Nachtwind kühlend hereinſtrich. 

Er fühlte ſich fieberiſch erregt, wie nie zuvor. Eine furcht⸗ 
bare Gewißheit war es, die ſich jener bemächtigt hatte, die 
unumſtößliche Gewißheit, daß Oberſt Livingſton einen Selbſt⸗ 
mord begangen hatte, daß Mutter und Tochter dies wußten und 
trozdem versuchten, den Verſicherungsgeſellſchaften die Gelder 
abzutrotzen, welche ihnen nicht rechtmäßig zukamen. Norman 
Livingston aber war zweifellos ein gewiſſenloſer Schurke, wel⸗ 
cher die Offentlichkeit aus ernſteren Gründen zu meiden hatte, 
als man ihn hatte glauben machen wollen. Und der Angreifer, 


Beitung. 


Tageısidam. | 
Thorn, den 13. Januar 1867, 


Der Kaiſer beſuchte am Dienſtag Abend mit anderen 
hohen Herrſchaften die Vorſtellung im Opernhauſe. Mittwoch 
Vormittag empfing derſelbe mehrere höhere Dfftciere und begab 
ſich um 1 Uhr zur Beſwohnung einer Tauffeierlichkeit beim 
Prinzen und der Prinzeſſin Biron von Kurland nach deren Pa⸗ 
lais an der Behrenſtraße. — Heute wird der Kaiser den in 
Berlin eingetroffenen japaniſchen Prinzen empfangen. 

Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar hatte dieſer Tage 
bei einer Schlutenfahrt das Unglück mit feinem Schlitten umge» 
worfen zu werden. Ein entgegenkommender Schlitten war die 
Urſache des Vorfalles; der Großherzog und ſein Begleiter blie⸗ 
ben unbeſchädigt. 

Der Biſchof Dr. Klein von Limburg iſt von dort in Ber⸗ 
lin angekommen. 

Die Mittwochsſitzung des Reichstages hat die Klarheit 
der Lage noch verſchärft. Es iſt fein Zweifel mehr; wenn nicht 
etwas gan; Beſonderes paſſirt, haben wir die Reichs tagsauflö⸗ 
ſung in allernächſter Nähe. Fürſt Bismarck hat abermals in 
beſtimmteſter Weiſe erklärt, er gehe auch nicht ein Haar breit 
von dem Septennat ab. Centrum und auch Freiſinnige find 
bereit, die volle Regierungsforderung auf drei Jahre zu bewil⸗ 
ligen, aber nicht mehr, während die Socialdemokraten ſich der 
Stimmabgabe bei den einzelnen Anträgen enthalten, um dann 
das ganze Geſetz abzulehnen. Nationalliberale und Conſervative 
find allein geſchloſſen für die Regierungs vorlage, deren Ableh⸗ 
nung mithin unvermeidlich iſt, wenn ſich ein Theil des Cen⸗ 
trum's nicht in allerletzter Stunde beſinnt. Andernfalls kommt 
entweder gar kein Beſchluß zu Stande, oder nur dreijäh⸗ 
rige Bewilligung und Beides iſt die Ausſchreibung von Neu 
wahlen. Die Armeeverſtärkung wird, wie es heißt, trotzdem 
ſofort beginnen. 

In München läuft ein Gerücht um, wonach in Bayern 
ähnlich, wie in Preußen als militäriſcher Beirath des oberſten 
Kriegsgern, namentlich für Perſonalien, ein Milttärcabinet ge⸗ 
bildet werden ſoll. 

Die Bundesrathsausſchüſſe für Landheer, Festungen 
und für Eiſendahnen, Poſt und Telegraphen haben den Entwurf 
über die Militär⸗Transport⸗Ordnung für Eiſenbahnen im Kriege 
nebſt Entwurf eines Militärtarifs für Eiſenbahnen in vielen Ber 
ziehungen abgeändert. Die Veränderungen ſind aber meiſt nur 
redacttoneller Art. Heute Donnerſtag hält der Bundesrath 
voraus ſichtlich wieder eine Plenarſitzung ab. 

Aus dem Elſaß wird der „Deutſch. Reichsztg.“ berichtet: 
„Ein Gerücht tft im Umlauf, das großes Aufſehen erregt: Man 
ſagt, das Knabenſeminar zu Zillisheim ſolle demnächſt der Mi⸗ 
litärverwaltung verkauft werden. Eine Garniſon würde ſodann 
dorthin verlegt, um die „trous de Belfort“ zu bewachen. Die 
Zöglinge jenes Seminar's kommen nach Straßburg in das Pri⸗ 
vatgymnaſium zu St. Stephan, welches wieder in ein Knaben⸗ 
ſeminar umgeſtaltet werden würde. Die Verhandlun gen zwiſchen 
den biſchöflichen und Militärbehörden ſollen ziemlich weit vorge⸗ 
ſchritten ſein.“ 

Die von der „Köln. Ztg.“ gebrachte Nachricht, die Ver⸗ 
wandten des Herrn Lüderitz in Bremen hätten die Meldung 
empfangen, der Chef des Hauſes ſei an der Oranjemündung ger 
ſtorben, iſt nach der „Weſer⸗Ztg. unwahr. 


Der bisherige engliſche Miniſter des Aus wärtigen, Lord 
Iddesleigh (Northcote, unter letzterem Namen früher conſer⸗ 
vativer Fuhrer im Untertzauſe) wurde am Mittwoch Nachmittag 
auf der Treppe von Lord Saltsbury's Wohnung, deu er beſu⸗ 
chen wollte, vom Schlage getroffen und ſtarb gleich darauf. Der 
Lord hatte ſeit langen Jahren ein Herzleiden; er war ein ruhi⸗ 
ger und gemäßigter Polttiker. 

Am meiſten bei der deutſchen Armeeverſtärkung. intereſſirt, 
iſt England. Je ſicherer wir Frankreich auf dem Nacken ſitzen, 
deſto ruhiger kann England ſein. Aus dieſem Grunde erklärt es 
ſich auch, weshalb die engliſchen Blätter zu den Reichstags ver⸗ 

handlungen eine ſehr ſcharfe Sprache führen. Der „Standard 
ſagt, die Deutſchen würden die hohe Stellung, die ſie unter den 
Völkern einnähmen, nicht länger verdienen, wenn fie taub blei⸗ 
ben gegen die gewichtigen Worte des Fürſten Bismarck und des 
—— . —— b 


dem Harry nur mit Noth entgangen war, wer konnte derſelbe 
anders als Dexter Bruce geweſen ſein? 

Die Kälte, welche Fauſta im Garten gegen benjelben geheu⸗ 
chelt, ſie war unzweifelhaft nur für ſein, des Lauſchers Ohr 
berechnet geweſen, mit dem ſie nur zu leicht ein falſches Spiel 
treiden zu können gewähnt hatte. 

Dieſer Gedanke, der ihn faſt mit Raſerei beſiel, ließ ihn, 
wie von einer Viper geſtochen emporſchnellen. 

Ohne das Fenſter zu ſchließen, warf er ſich auf ſein Lager 
nieder, ganz von dem wahnfinnigen Schmerz hingeriſſen, der ſich 
feiner mit Bitterkeit bemächtigt hatte und ihn bald in einem 
ohnmachtähnlichen Zuſtand verfallen ließ, aus dem er erſt erwachte, 
als Mr. Gerald Fist an ſeine Zimmerthür klopfte. Erſchreckt 
ſprang Harry auf. 

Im Nu ſtanden die Ereigniſſe des verfloſſenen Abends wie⸗ 
der iebendig ihm vor der Seele und wohl noch nie halte 

er die Morgenzeitungen mit einem ſolchen Eifer durchforſcht, 
als heute. 

Aal feine Erwähnung von einem jungen Gentleman, ben 
man erdolcht aufgefunden habe, enthielten die Neuigkeiten 

Dieſer Umſtand aber ſchwächte um Nichts das Verlangen 
Harry's, zu erfahren, ob Dexter Bruce, den er ohne jeden Zweifel 
für den nächtlichen Angreifer hielt, ſehr ſchwer verwundet jet 
oder nicht. Aber wie ſollte er das erfahren? 

Sobald er nach Newport kam, flegte Dexer Bruce im 
Hotel American zu wohnen. Auch Richter Greyne pflegte in 
demſelben Hauſe abzuſteigen. 

Wie nun ſollte Harry, ohne Aufmerkſamkeit zu erregen, es 
bewerkſtelligen, zu erfahren, was zu wiſſen ihm ſehr nahe ging? 
Noch mit ſich hierüber zu Rathe gehend, kam ihm der jähe Ge⸗ 
danke, Kappel aufzuſuchen und ihn auszuforſchen zu trachten. 

Gleich nach dem Frühſtück verließ Mr. Fisk das Hote!. 

„Die Familte St. John erwartet Dich zum Diner, ſowie 
für heute Abend!, ſagte er noch im Fortgehen. 

„Sehr wohl. Es wird mir ein Vergnügen fein, hinzugehen.“ 
verſetzte Harry, um nur wenige Minuten, nachdem ſein Onkel 
gegangen, deſſem Beiſpiel zu folgen und gleichfalls das Haus 
zu verlaſſen 

Harry wußte aus Abraham Kappel's eigenen Mittheilungen, 
daß er ſich, um denſelben zu finden, nach der neben dem Living 


e 8 3 8 


Grafen Moltke, und es vorzögen, Ad durch Haarſpaltereien 
parlamentariſcher Führer leiten zu laſſen. Sobald Frankreich 
oder Rußland glaubten, Deutſchland jet ſeiner militäriſchen Laſten 
milde, würde der Krieg unausbleiblich ſein. Die „Times“ meint, 
das Deutſche Reich koͤnne mehr als andere Mächte zur Erhal⸗ 
tung des Friedens thun, aber nur dann, wenn es geſichert jet 
gegen jeden möglichen Anartff, 5 

Die franzöſiſche Preſſe wehrt ſich mit Hand und Fuß ge⸗ 
gen die Ausführungen des Fürſten Bismarck im Reichstage. Sie 
erklärt, Frankreich denke an gar keinen Krieg, wolle den Frie⸗ 
den und ſchiebt Deutſchland Kriegsgelüſte zu. Eindruck haben 
Bismarck's ſtarke Ausfälle gegen die unruhigen Parteiführer aber 
doch gemacht. Im gleichen Tone bewegte fi auch die Rede, 
welche bei der Eröffnung der Kammern der Senatspräſident Car⸗ 
not hielt. Es heißt darin, Frankreich brauche nicht angeregt zu 
werden durch Angſt vor dem Aus lande, es exiſtire nicht, wie an⸗ 
derwärts eine Militärpartei in Frankreich. Er wünſche, daß die 
Armee nicht zum Ernſtfall herangezogen würde; ſollte das aber 
nothwendig werden, jo werde fie deweiſen, daß fie ſeit 13 Jah⸗ 
ren ihre Zeit nicht verloren und den mächtigſten Gegnern wider⸗ 
ſtehen könne. Außerdem würden aus der Nation dann repu⸗ 
blikaniſche Legtonen hervorgehen, gleich denen, welche im vorigen 
Jahrhundert Frankreich gerettet haben. Das Renommiren kann 
doch kein franzöſiſcher Redner unterlaſſen. — Die bulgariſche 
Deputation reiſt vorausſichtlich heute von Paris nach Rom. — 
Nach Regierungsmelduagen haben die franzöfiſchen Truppen in 
Tonkin bei einem Scharmützel mit den Schwarzflaggen 4 Offi⸗ 
ciere und 50 Mann verloren. Nach Privatberichten ſtellt ſich 
die Sache ganz anders. Die Schwarzflaggen haben ſich bei 
Thanhoa in ſtarker Zahl verſchanzt. Drei Stürme wurden ab⸗ 
geſchlagen, bei denen die Franzoſen 12 Officiere und 150 Mann 
einbüßten. Die Schwarzflaggen, die ausgezeichnet geführt wer⸗ 
den, halten die Poſition nach wie vor. 

Mehrere Pariſer Blätter melden, der Minifterpräftdent 
Goblet habe ſich mit dem Kriegsminiſter Boulanger geeinigt, 
von feiner geſammten Forderung zu Mtlitärzwecken für dieſes 
Jahr 86 Milltonen zu verlangen. 5 

Der deutſche Botſchafter General von Schweinitz iſt von 
Berlin wieder in Petersburg angekommen. — Dte Geruchte, es 
werde von Petersburg etwas geſchehen, um die bulgariſche Frage 
wieder in Fluß zu bringen, dauern an. Was geſchehen ſoll, iſt 
aber bisher unbekannt. — Ueber die Erklärung Fürſt Bismarck's 
tm Reichstage bezüglich des Verhältniſſes Deutſchlands zu Ruß⸗ 
land find die ruſſiſchen Blätter ſehr befriedigt. 

In der Beſprachung der Reichstagsverhandlungen 
in Berlin betont die Wiener Preſſe im Allgemetnen beionders 
die Fortdauer der guten Beziehungen zwiſchen deiden Kaiſerſtaa⸗ 
ten. Das „Fremdenblatt“ hebt den warmen und herzlichen Ton 
bervor, in welchem Fürſt Bismarck Oeſterreich's gedachte. Wenn 
der Kanzler den Einfluß der Dreikaiſermächte auf die Befeſti ⸗ 
gung des Friedens herborgehoben, wenn er die freund lichen 
Beziehungen dieſer Mächte zu einander betont habe, ſo könne 
dies Oeſterreich nur mit hoher Befriedigung erfüllen. Die „Preſſe“ 
betont, was Fürſt Bismarck geſagt, ſei überzeugend für jeden 
Redlichen; ſeine Bemerkungen über Frankreich zeigten Achtung 
vor der franzöſiſchen Nation, und das von ihm kun dgegebene 
ſtolze deutſche Machtbewußtſein ſei frei von jeder Verletzung 
fremder Empfindlichkeit. Das Schwergewicht ſeiner Ausführun⸗ 
gen liegt in dem Appell an gewiſſe Abgeordnete; die Wahrung 
des deutſchen Reicves jet die Parole für die Abstimmung des 
Reichstages oder für Neuwahlen. — Letzteres ſtimmt nun 
doch nicht. Fürſt Bismarck hat vielmehr aus drücklich geſagt: 
Katſerliche Armee oder Parlamentsarmee, das iſt der Hauptpuuẽt. 

Im öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeresetat hat fh in den 
erſten vier Monaten des Etats⸗Jahres ein Mehrbedarf von 12 — 
15 Milltonen ergeben. Da eine Neuberufung der Delegationen 
zu viel Aufſehen erregen würde, ſoll die Summe vorläufig aus 
anderen Fonds gedeckt werden. 

Aus London wird gemeldet, es ſei dort der bulgarischen 
Deputation gelungen, bei dem Bankhauſe Baring Brothers eine 
Anlethe von 800000 Pfund (16 Millionen Ar) abzuſchließen. 
— In Sofia iſt Alles ruhig. Die Regentſchaft führt die Ge⸗ 
ſchäfte ſicher weiter und denkt zunächſt nicht an ihren Rücktritt. 
— Zwiſchen der Türkei und Griechenland iſt eine diplomatiſche 
Katzbalgerei glücklich wieder im Gange. Die Pforte behauptet 
hartnäckig, die griechiſchen Conſule auf Kreta hätten an den Doc» 


ſton'ſchen Wohngebäude befindlichen Villa begeben mußte. Es 
war noch früh, und er hoffte, einen Gärtner oder ſonſt einen 
Bedienſteten zu treffen, der Kappel zu ihm an das Thor rufen 
konnte, wo er mit ihm zu ſprechen im Stande ſein würde. Er 
war eben im Begriff ſich dem betreffenden Hauſe zu nähern, als 
er auf einmal zwei Herren die Straße langſam heraufkom⸗ 
men ſah. 

Sie zogen verbindlich die Hüte, als ſie an ihm vorbei⸗ 
ſchrüiten, und der eine warf Harry, ohne etwas zu ſagen, einen 
triumphirenden Blick zu. 

Der größere und ältere war Richter Greyne; er verleugnete 
trotz ſeines feinen, tadelloſen Anzugs etwas Rohes in ſeinem 
Weſen nie; im Uebrigen war er ein ſtattlicher Mann von 
ausgeſprochen militäriſcher Haltung. Der Andere, der jo höhniſch 
gelächelt, war kein Anderer als Dexter Bruce. 

Unwillkürlich hafteten Harry's Augen an dem Halſe des 
Letzteren. Denſelben umgab ein blendend weißer Kragen; von 
einer Wunde war kein Spur daran wahrzunehmen; dieſelbe mußte 
denn durch Hals binde oder Kragen verdeckt ſein. Auch ſchien der 
junge Mann ſich vollſtändig wohl zu finden. Er war weder 
bleich wie ein Blutverluſt es zur Folge zu haben pflegt, noch 
trug ſein Geſicht die Röthe des Fiebers. Er bewegte den Kopf 
völlig frei und ungenirt und war allem Anſchein nach in der 
beſten Gemüthsverfaſſung. 

Harry ſtand all ſeiner Faſſung beraubt. 

Wen der Stoß der Sonde in der letzten Nacht getroffen, 
der hatte eine gehörige Wunde davongetragen, — eine Wunde, 
die ihn gezwungen, ſein Opfer loszulaſſen, und die ihn gehindert, 
deſſen Verfolgung aufzunehmen. Dexter Bruce jedoch war zwei⸗ 
fellos unverletzt, ein Umſtand welcher Harry vor ein neues 
Räthjel ſtellte und ihn ſich zwingen laſſen mußte, gleichgültig zu 
. und die gewaltige Erregung ſeines Innern zu ver⸗ 

ergen. 

Er wartete, bis beide vorübergeſchritten und ins Living⸗ 
ſton'ſche Haus verſchwunden waren, ehe er auf das Thor der 
Villa zuſchritt. hinter weichem eben der Gärtner Roſen ſchnttt. 

„Iſt Kappel zu Hanje?* fragte Harry. 

Der Mann ſah auf und ein Lächeln glitt über ſein Geſicht. 

„Meinen Sie Chapelier, Herr Doktor?“ 

Mochten die übrigen Diener des Hauſes ſämmtlich Franzo⸗ 


eine ähnliche Wandlung über 
als über dasjenige von Abraham Kappel, während derſelbe ! “pn 
gewahrte. 5 


tigen ankitärkiſchen Domonſtrationen theilgenommen, und in 
Athen beſtreitet man das ebenſo hartnäckig. Jeder will partout 
Recht haben. 

Was die bulgariſche Kriſis anbetrifft, iſt vor der Hand 
ein practiſcher Modus der Löſung noch nicht in Sicht. Rußland 
verlangt den Rücktritt der Regentſchaft nach wie vor und, hält 
an der Candidatur des Mingreliers fehl. In Folge freundlichen 
Ideenaustauſches haben ſich aber die Beziehungen zwiſchen Wien 
und 1 thatſächlich gebeſſert. — So wird der „Poſt“ 
gemeldet. 

Aus Conſtantinopel wird gemeldet: Der bulgariſche 
Erminifter Zankow wurde in Philippopel von der Menge be⸗ 
droht. Rufe: „Nieder mit dem Verräther!“ wurden laut. 
Gendarmen mußten das Coupee ſchützen. — Der Gouverneur 
von Kreta will zurücktreten, weil ihm Truppenverſtärkungen 
a find, die er zur Unterdrückung griechiſcher Agitationen 
orderte. 

Aus New⸗York wird gemeldet: 800 Schiffs auflader, 
welche in Newport an einem Canal gearbeitet und die Arbeit 
eingeſtellt hatten, verhinderten 3000 Arbeiter, die Arbeit fortzu⸗ 
legen. Vier Compagnieen Miliz⸗Truppen find zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordrung nach Newport entſandt worden. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 13. Januar. Sonntag den 9. d. Mts., wurde 
auf Anordnung des Herrn Regierungspräfidenten auch hier die 
ſtaattiche Fortbildungsſchule durch die Herren Stadtkämmerer 
Fischbach und Oberlehrer Dr. Schulze eröffnet, Es werden gegen 
175 Lehrlinge in fünf aufſteigenden Klaſſen von den Herren 
Hückel, Kather, Goduid, Steinborn und Klawitter unterrichtet. 
Die Schule iſt bis zur Bildung eines Kuratoriums dem Magi⸗ 
ſtrat unterſtellt, während die Leitung derſelben Herr Gymnaſtal⸗ 
Director Dr. Iltgen übernimmt. Der Unterricht findet am 
Sonntag, Montag und Donnerſtag für Klaſſe 1— III und Sonn⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag für 1V und V in den oberen Klaſſen⸗ 
räumen der Simultan- Mädchenſchule ſtatt. Da die Klaſ⸗ 
ſen IV und V ſchon jetzt überfüllt find, fo iR die Einrich⸗ 
tung einer neuen ſechsſten Klaſſe ſchon jetzt nothwendig gewor⸗ 
den. Wir wünſchen dieſer neuen Anſtalt ein recht ſegens reiches 
Fortbeſtehen. 

— Flatow, 11. Januar. Zur Parzellirung des Ritter⸗ 
gutes Glubczyn, welches bekanntlich der hieſige Reſtaurateur 
Kamke erworben hat, waren viele Bieter erſchienen und zwar 
meiſt Polen aus den Dorfe und der Umgegend. Da K aber 
die Abſicht hat, die Beſitzung in deutſche Hände zu bringen, fo 
find feſte Abſchlüſſe einſtweilen noch unterblieben; es wäre ſehr 
wünſchenswerth, wenn die Beſtrebungen des Käufers von maß⸗ 
gebender Seite Unterſtützung fänden. 

— Marienburg, 1. Januar Heute Nachmittag brachen 

auf der Nogat an einer Stelle, wo das Eis ſehr dünn war, die 
Söhne der Arbeiter Hering und Klein in der Ziegelgaſſe hier⸗ 
ſelbſt ein und ertranken. 
Marienwerder, 12. Januar. Geſtern Abend eircu⸗ 
lirte das Gerücht in der Stadt, daß der Koch des Civil⸗Caſinos, 
Herr Seſſe, durch die Einalhmung von Kohlendunſt ſein Leben 
verloren habe. Dieſe Nachricht kühnen wir glücklicher Weiſe als 
übertrieben bezeichnen. Wahr iſt nur, daß Herr S. — der 
ſonſt ſtets im Kalten ſchlief, und nur vorgeſtern ſein Zimmer 
hatte heizen laſſen, weil es vorher geſcheuert worden war — 2 
geſtern früh bewußtlos im Bette aufgefunden wurde. Derselbe 
befindet ſich jevoch bereits auf dem Wege der Beſſerung und 
dürfte in kürzener Friſt vollſtändig wiederhergeſtellt ſein. 

— Strasburg, 11. Januar Als vor eintgen Tagen ein 
höherer Beamter aus einem ruſſiſchen Grenzilädtchen einen Kauf⸗ 
laden hierſelbſt beſuchte und in die Unterhaltung mtteinfließen 
ließ, daß die Grenzbehörden drüben für den Fall eines Krieges 
mit Deutſchland mit vollſtändiger Inſtruction verſehen ſeſen, 
wurde er von Jemand gefragt, welches nach Heiner Meinung der 
muthmaßliche Ausgang eines ſolchen Krlegeis ſein werde; mit 
rührender Naivität erwiderte er, daß die Deutſchen zwar bei 
Beginn „Haue“ austheilen, dann aber Schlag auf Schlag ſolche 
ſelber bekommen würden. Ein biederer Dorfbewohner aus der 
Umgegend von Jablonowo, der 1866 und 1870 „dabei“ war, 
konnte nicht umhin, ſetne breite Schwielenyuand dem Frem⸗ 
den auf den Arm zu legen und einzuschalten; „Brüderchen, 
en —— . — 
ſen fein, die Sprache des Gärtners verrieth dieſen jedenfalls als 
einen Amerikaner. 0 l 

Harıy hatte nicht gewußt, daß der Mann ihn kannte, bis 
ne a 11 75 Namen rg Er beſtätigte, daß der 

enannte allerdings der von ihm Geſu 1 det 
Gärtner verſetzte: dm ‚Being fe aan 

„Dann bedaure ich, Ihnen Umflände machen zu müſſen, 
Herr Doktor, aber wenn Sie ihn heute Morgen noch ſprechen 
wollen, jo müſſen Sie ihn ſchon in feiner Stube: aufſuchen, 
direkt über den Wagenſchuppen Es iſt ihm in der letzen Nacht 
8 n 92 115 et genau, 1 7 aber der 

oktor, welcher vorhin bei ihm war, hat geſagt N 
Tage das Bett hüten“ ROOT e da einige 

„Es iſt = 2 ir begegnet!" 

Er vermochte Nichts, als die Worte a f 
ihn 0 fa ue af, aucun welche 

„O, es iſt nicht gefährlich“, verſetzte der Gärtner „Er iſt 
in der Dunkelheit auf den Felſen geſtolpert und bat ſich das 
Kuie verlegt; er hätte wahrlich eden jo leicht den Hale brechen 
0 Wollen Ste mir folgen, Sir? Ich will Ih nen den 

eg zeigen“. N 

Harry nickte nur ſtumm, keines Worles mächtig. 1 

Nach wenigen Minuten ſchon befand er ſich vor der Thür 
des Zimmers, welches der Gärtner ihm als dasjenige Kerappel's 
bezeichnete. e 

Er ſtand ſekundenlang athemlos, 
ter Erwartung antiopite. 


— 


r 
ſtammelte Hanky. 


ehe er voller hochge i panu⸗ 6 


Eine Stimme, die merkwürdig erſtickt klang, welche uarty 
aber nichtsdeſtowentger als die des Mannes erkannte, 1 1 
ſuchen er gekommen war, antwortete darauf. 2 N 
10 ai einem Ruck fieb er die Thür zurück und), trat 
Laſch ein. 

Das volle Morgenlicht ſtrömte 
Zimmer hinein. Es fiel mit voller 
dem Kiſſen des Lagers. 

Niemals, weder vorher, 


m 
durch ein fer 1 das 
Helle auf er Geſich t auf 


noch nachher, ſah der junge Ne Rank 
ein menſchliches Antlig gie ten 


(Fortſetzung folgt.) 
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er a Du richtig Haue und dann kriegſt Du noch Deine rich⸗ 
ge e. 

— Stuhm, 9. Januar. Ein auswärtiger Porzellan⸗ und 
Glaswaarenhändler hatte die hieſigen Bewohner durch beſondere 
Zettel mit Genehmigung der Ortsbehörde auf geſtern Abend in 
das Lokal des Herrn M. zur Verwürfelung von Taſſen, Zucker⸗ 
ſchaalen, Uhren, Revolvern, Leuchtern, Brochen ꝛc. eingeladen. 
Die Verwürfelung fand auch wirklich att. Wie erſtaunte aber 
der Händler, als er Tags darauf bei Abholung ſeines Gewerbe⸗ 
ſcheines von der Polizei erfuhr, daß er 49 Mk. Wanderlager⸗ 
ſteuer zu zahlen habe. Der Mann deponirte vorläufig die Sum⸗ 
me und beabſichtigt gegen dies Verfahren den Beſchwerdeweg zu 
betreten, was ihm boffentlich nichts nützen wird. 

— Marggrabowa, 10. Januar. Die hieſige Wetter⸗ 
ſtation, die bisher dem Landwirthſchaftlichen Central Verein für 
Littauen und Maſuren unterſtellt war, iſt ſeit dem 1. d. Mts. 
verſtaatlicht worden und zu einer Station II. Ordnung des Kgl. 
Meteorologiſchen Inſtituts in Berlin erhoben worden. In ganz 
Oſtpreußen find. etwa 64 meteorologiſche Wetterſtationen vom 
Staate übernommen worden. 

— Garnfee, 11. Januar. Jede und ſelbſt die beſte Sache 
hat ihre Schattenseiten, jo verhält es ſich auch mit den neu ein⸗ 
gerichteten Naturverpflegungsfiattonen. Wie gemüthlich es ſich ei⸗ 
nige Wanderer nunmehr auf ihren Reiſen einrichten, dürfte nicht 
hinlänglich bekannt ſein. So kamen neulich drei Handwerksbur⸗ 
ſchen hier zugewandert, welche auf ihrer Reiſe von Marienwerder 
nach Garnſee folgendes Verfahren beobachtet halten. Nachdem 
fie auf der Stotton Marienwerder gefrühſtückt, gelangten ſie bet⸗ 
telnd Mittags in Kl. Ottlau an. Hier nahmen fie die Guls⸗ 
küche des Herrn v. B. in Anſpruch und wanderten erſt weiler, 
nachdem einer von ihnen, der Kellner Roszinski, in einem unbe⸗ 
wachten Augenblicke die Taſche eines auf dem Gute beſchäftigten 
Schornſteinfegers an ſich genommen hatte. Doch die Nemeſis 
ſollte die beſcheidenen Wanderer ereilen. Des Abends in Garn 
fee angeiangt, ſtahl R aus dem Hauſe des Herrn D. ein paar 
lederne Handſchuhe, und dann erſchienen alle drei auf dem Por 
lizeibureau, um die Verpflegung auf der Naturverpflegungeſta⸗ 
tion nachzuſuchen. Da auf einmal öffnete ſich die Thüre, 
und die Rache erſchien zunächſt in Geſtalt des beſtoh⸗ 
lenen Schornſteinfegers aus Ottlau, welcher dem Diede 
dis hierher gefolgt war. Ehe es verhindert werden konnte, hatte 
R. einen gelinden Backenſtreich von ſchwarzer Hand erhalten. 

R. gab nunmehr die Taſche heraus, geſtand den inzwiſchen auch 
zur Anzeige gelangten Handſchuhdiebſtahl ein und wanderte dem⸗ 
nächſt in's Polizeigefängniß, nachdem er die für ſeine Begleiter 
geführte, gemein chaftliche Kaffe mit- dieſen getheilt hatte. R. wurde 
durch das Amtsgericht in Marienwerder mit 4 Monaten 8 Tagen 
Gefängniß beſtraft. 

— Memel, 11. Januar. Der am Neujahrsabend ver⸗ 
ſchwundene Commis Willy Köhler iſt am Sonntag nachmittag bei 
Förſterei auf der Heide als Leiche gefunden worden. Sämmt⸗ 
liche Werthſachen waren bei der Leiche vorhanden, auch erſcheint 
nach Lage und Beſchaffenheit derſelben jede Moglichkeit eines 
gewaltſamen Todes ausgeſchloſſen. Es iſt nach dem „M. Dpfd.“ 
nur anzunehmen, daß der Unglückliche auf dem Heimwege ver⸗ 
irrt und erfroren iſt. 

— Nakel, 11. Januar. Franz K. aus Mrotſchen verlor 
heut auf dem kurzen Wege über den Markt aus einem Geſchäft 
in ein anderes ein Couvert mit 13 Stück Hundertmarkſcheinen; 
es war dies die Eroſchaft des K., welche er vor einigen Tagen 
erhoben batte. 

— Bünbaum, 10. Januar. Nachträglich berichte ich 
Ihnen, jo ſchretot man der „Neum. Ztg.“, daß in der Sylveſter⸗ 
nacht in Z.“s Hotel hierſelbſt eine Spielhölle entdeckt und die 
Spieler theilweiſe verhaftet und theilweiſe zur Anklage notirt 
find. Der verhaftete Bankhalter, Reſtaurateur Marwitz, hatte 
ſeit mehreren Jahren ſchon das Spielen profeſſionsmäßig betrie⸗ 
ben, über das Reſultat Buch gefuhrt, auf Tauſende von Mark 
Wechſel in den Händen. Es find überhaupt verſchiedene Perſo⸗ 
nen in dieſer Affatre compromittirt. Es ſollen ca. 60 Zeugen 
vernommen jein. Obiger M. ſol eine hohe Kaution zur Fretlaſſung 
dus der Haft ane boten haben, jedoch ohne Erfolg. Die Auf 
hebung der Spielhölle jo ein Geheimpoltziſt aus Berlin be⸗ 
wirkt haben, welcher in dem Hotel als Geſchäflsreiſender einke hrte. 


Jo c ales. 


Thorn, den 13. Januar 1887 
Regt. 9. ilitäriſches. Baemeiſier, Ser. Lieut, vom 7. Weitfäl. Juf. 
ect.? 8 56 ıft in das 8. Pomm. Inf. Regt. Nr. 61 verſetzt. 
d. Mis mit ber rauche für Mädchen in Tborn, welche am 9. 
au 17. Jan J. A den vierten Curſus beendet bat, beginnt 
Januar d. J. einen neuen Curſus für doppelte Buchführung 
und kaufmänniſche Wiſſenſchaft. Indem wir bezüglich der bisherigen 
Reſultate dieſer Anſtalt auf unſeren Bericht in Nr. 8 der Thorner 
Zeitung von dieſem Jahre über die Schlußprüfung des letzten Curſug 
verweiſen, machen wir darauf aufmerkſam, daß Anmeldungen für den neuen 
Curſus die Herren Ebrlich, Seglerſtraße Nr. 407, und K. Marks, Gr. 
Gerberſtraße Nr. 267, entgegennehmen. 
— Das revidirte Servis⸗ und Einquartirungskataſt er pro 


1 iegt i 8 

Waren Emde ann "Rec ee e e 
f 5 aus. Reclamation i 
einer Frift von 3 Wochen nach en gegen dafjelbe find binnen 


Beendi i i 
Mapiftrate anzubringen. igung der Auslegungsfriſt bei dem 


— Die katholiſchen 
vorſtände. Der Piel Pfarrer als 


Vorſitzende der Kirchen⸗ 

5 3 2 arzym“ erklärt, daß die Nachricht, es ſei bereits 

5 tönigliche Verfügung eingetroffen, welche den Pfarrern der Didceſe 

ee im Kirchenvorſtande geſtatte, auf einem DMißverftänds 
ube. 


Ba Bezirks Eiſenbahnraths⸗Sitzung. In der am 11. d. Mts. 
in Bromberg ſtatigebabten Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths ift der 
ri von uns beſprochene Plan der Königl. Eiſenbabn⸗Direction, in 
u Entwurfe des Sommerfabrplanes, eine beſſere Zugverbindung zwi⸗ 
en und Weſtpreußen einerſeits und Schleſien bezw. Wien ande⸗ 
W 0 Bromberg Inowraflaw- Poſen durch weſentliche Zugverſchie 

eiue ne ai den Hauptrouten des Directions bezirkes, insbeſondere durch 
zuführen Far der beiden Nacht-Courierzüge Berlin⸗Eydtkubnen berbei⸗ 
9 7 „ e migteit abgelehnt worden und man darf 
Dagegen um + m: dies Project endgültig aufgegeben werden wird. 
aer SR 8 Antrag angenommen, wenn möglich, den Nacht- 
den erlin etwas früber und den Nachtedurierzug 4 
n e 8 ſpäter zu legen; mindeſtens aber die beiden 
b bir zu belaſſen. Eine erfreuliche Verbeſſerung 

an : adurch angeftrebt, daß der jetzt um 12,30 Mittags 

reſſend asberg a gehende, um 5,40 Nachmittags in Dirſchau ein⸗ 

at u 14 um 26 Minuten früber gelegt werden fol. 

9 ae die Eier nach der Stückzahl oder nach dem Gewicht 
In Danzig wird für den Verkauf der Gier nach Gewicht 


agitirt. Berechnungen bezüglich des Gewichts der Eier baben zu dem 
Refultate geführt, daß ein großes Ei etwa 65 Gr., ein mittleres 60 und 
ein kleines 48 wiegt. Ein Schock große Eier wiegt beinahe 2 Pfund mehr 
als ein Schock mittlere, und ein Schock kleine Eier iſt um 20 Stück zu 
klein gegen ein Schock große Eier. Das macht im Preiſe eine ſchöne 
Differenz aus, denn wenn das Schock großer Eier 3 Mk. koſtet, ſo 
müßte die Mittelſorte 2,40 und die kleinſte Sorte 1,82 Mk. koſten. 

— Synfonie⸗Concert: Am nächſten Montag veranſtaltet die 
Kapelle des Fußartillerie Regts. Nr. 11 ihr II. diesjähriges Synfonie 
Concert, wobei die Synfouie Nr. 2, B- dur von J. Hayden, die Ouver⸗ 
ture z. Op. „Hunyady Laszlo von Erkel, die Romanze für Flöte und 
Cello von Fr. Menzel, das Finale a, d. Op. „Ariele“ von Seb. Bach 
und „Scene und Chor a. d. Op: Tannhäuſer“ von R. Wagner zur 
Aufführung gelangen ſollen. 

— Zum Concert des öſterreichiſchen Damen » Qnartetts. 
Ueber ein kürzlich in Leipzig ſtattgefundenes Concert obigen Quartetts 
entnehmen wir den „Leipziger Nachrichten“ Folgendes: „Wer einmal 
das erſte öſterreichiſche Damen⸗Quartett gehört hat, der läßt die Gele⸗ 
genheit nicht unbenutzt, um ſich dieſem Kunſtgenuß abermals zu ver⸗ 
ſchaffen; und wie ſehr unſer hieſiges kunſtliebendes Publikum einen 
ſolchen Hochgenuß zu würdigen weiß, zeigte der dichtbeſetzte Caſinoſaal 
und die hobe Begeiſterung, mit welcher den Geſängen gelauſcht 
wurde. Den größten Triumph feierte das Quartett durch den Vortrag 
des ſchwediſchen Hochzeitsmarſches, auf welchen ſtürmiſches da capo 
folgte; die Damen verſtanden ſich denn auch zu dieſer Zugabe, mit 
welcher ſie ſich mit einem innigen, wie aus der Ferne ſchallenden „gute 
Nacht“ verabſchiedeten. 

Die Liedertafel des Handwerker⸗Vereins hielt geſtern Abend 
eine General-Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, ſich an der 
am 29. d. Mts. ſtattfindenden Feier des Stiſtungsfeſtes des Hand⸗ 
werker⸗Vereins zu betheiligen, ferner das Stiftungsfeſt der Handwerker⸗ 
Liedertafel am 12. Februar cr. im Schumann'ſchen Locale zu begeben, 
und dazu Freunde und Gönner beſonders einzuladen. Endlich ſtattete 
der Vergnügungs⸗Vorſtand Bericht über das am 27. November v. J. 
abgehaltene Fahnen⸗Weihefeſt ab und legte Rechnung darüber, welche 
dechargirt wurde. 

— Neue Vereine. Wie vor einiger Zeit gemeldet, batte ſich hier 
ein Verein junger Kaufleute gebildet. Noch hat ſich der Vor⸗ 
ſtand dieſes Vereins nicht conſtituirt, ſo wird, wie wir hören, ſchon 
wieder die Gründung eines neuen Vereins junger Kaufleute 
beabſichtigt, der dem erſtgenannten Concurrenz machen fol. Wenn ſchon 
die Gründung eines ſolchen Vereins zur Wahrung und Förderung der 
Intereſſen gewiſſer Erwerbsklaſſen einem Bedürfniſſe entſprechen mag, 
ſo halten wir doch die Errichtung zweier, dieſelbe Tendenz verfolgender, 
mit einander concurrirender Vereine in unſerer Stadt und die Zerſplit⸗ 
terung der Kräfte für die Lebensfähigkeit beider Projecte für ſehr be⸗ 
denklich und glauben, daß keines derſelben prosperiren und ſeine Zwecke 
ganz erfüllen wird. — Ein weiterer neuer Verein in unſerer 
Stadi ift ein Radfahrer-Verein, der ſich am 9. d. Mts. mit 
vorläufig 10 Mitgliedern conſtituirt, ſeinen Vorſtand in den Herren 
A. Kube, Kraut und Tornow gewählt hat und feine regelmäßigen Uebun- 
gen im Wiener Café abhält, deren Beſuch auch Nichtmitgliedern gern 
geſtattet wird. 

— Zur Ninderpeft in Rußland. Nach einer im Reichsanzeiger 
veröffentlichten Statiſtit erkrankten in der Zeit vom 1. October bis zum 
1. November in 24 ruſſiſchen Gouvernements an der Rinderpeſt etwa 
88 400 Rinder, von denen 53 000 der Seuche erlagen. In der Zeit vom 
1. November bis zum 1. December erkrankten in 20 Gouvernements 
69 900 Rinder, von denen 47 400 fielen. 

— Lieitations- und Submiſſionstermine ſtehen in nächſter Zeit 
an: zur Verpachtung der ſtädtiſchen Ufer⸗ und Pfablgeld⸗Ervebung für 
das nächſte Etatsjahr am 15. d. Mts. im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaale im Rathhauſe; zur Verpachtung der Gewölbe Nr. 13 und Nr. 17, 
im Rathhauſe vom 1. April d. J. ad auf 3 Jahre, am 20. Januar d. J. 
im Stadtv.⸗Sitzungsſaale; zur Verdingung der Abfuhr der Auswurfftoffe 
aus den Wohngebäuden der inneren Stadt und der Abfuhr des Straßen⸗ 
tehrichts für die Zeit vom 1. Juli d. J. ab, auf 6 Jahre, am 1. Fe⸗ 
bruar d J. Die betreffenden Offerten für letztere Submiſſion ſind bis zu 
dem angegebenen Termine ſchriftlich im Bureau I des Magiſtrats eins 
zureichen. i 

— Gegen die Droſchkenkutſcher, welche in jüngſter Zeit der 
Verpflichtung zur Vermittelung der Beförderung des Publikums nach 
und von den Bahnböfen vielfach nicht genügten und deshalb zu Klagen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, ſind etwa 60 Strafmandate erlaſſen worden. 
Es wird dadei darauf hingewieſen, daß permanent auf dem Bahn⸗ 
hofe „Halteſtelle⸗Tborn“ 5 und auf dem Hauptbabhnvofe 6 Droſchken ſta⸗ 
tionirt ſein ſollen. Das Publikum wird im eigenen Intereſſe erſucht, im 
Falle dieſe Droſchken, der Anordnung zuwider, bei Ankunft der Züge 
doct nicht vorgefunden werden, davon entweder dem auf dem Babn⸗ 
hofe ſtationirten Polizeibeamten oder direct im Polizei⸗Commiſſa⸗ 
riate, behufs Herbeiführung der Beſtrafung der Contravenienten, Anzeige 
zu machen. 

— Baumfrepvel. Geſtern Abend um ¼ 10 Uhr bemerkte ein hieſi⸗ 
ger Zimmermeiſter auf dem Wege nach feiner Wohnung in der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt, daß ein Soldat (Pionier) im biefigen Glacis eine 
Menge junger, von der Fortifikation und dem Verſchönerungs- Verein 
kürzlich erſt angepflanzter, Bäume abſichtlich mit ſeinem Faſchienenmeſſer 
anhieb. Es ift davon der Polizei⸗Verwaltung und von dieſer auch 
der Kugl. Commandantur Anzeige gemacht worden. 

— Zur Vorſicht mahnen die immer und immer wieder vorkom⸗ 
menden Diebſtäble, die gelegentlich des Bettelns von vagabondirenden 
Strolchen verübt werden. Unter den geſtern Abend aufgriffenen Per⸗ 
ſonen waren auch zwei ſchon früber mit Zuchthaus vorbeſtrafte Ver⸗ 
brecher, welche gelegenttich der Beſuche der einzelnen Häuſer, die fie bis 
in den Bodenraum ausdehnen, ſich verſchiedene Gegenſtände angeeignet 
hatten. So wurden u. A. im Beſitze derſelben zwei Frauenbemden im Werthe 
von 5 Mark, welche, wie ermittelt, aus einem Hauſe am Neuſtädtiſchen Markte 
entwendet waren und ein Kinderhabit (wollene, geſtrickte Unterbeinkleider 
mit Weſtchen) gefunden. Der Eigenthümer des letzteren iſt nicht er⸗ 
mittelt. Nach Angabe der Diebe ſoll der Diebftabl in einem Haufe 
der Jacobs⸗Vorſtadt ausgeführt worden ſein und kann das Diebſtabls⸗ 
object im Polizei-Commiſſariate recognoscirt werden. Vor derartigen 
Schädigungen können ſich die hieſigen Bewohner nur ſelbſt und ſo leicht 
dadurch bewahren, wenn in der oft ausgeſprochenen Warnung nachkommen, 
die Zugänge zu den Wohnungen und zu den ſonſtigen Hausräumen 
immer feſt verſchloſſen zu halten. 

— Bei der geſtern von der Polizei abgehaltenen Razzia 
ſind 23 Perſonen, zumeiſt Obdachloſe, aber auch ſieben Bettler und 
ferner einige Trunkene, verhaftet worden. 


Aus Nah und Jern. 

— Der Brand des Theaters in Göttingen. Die 
Gött. Freie Preſſe berichtet daruber: Montag Nacht 12 Uhr 
brach, nachdem zwei Stunden zuvor die Vorſlellung der hier 
weilenden Specialitäten Geſellſchaft beendet, im Bühnenraum 
Feuer aus, der bei dem dort angehäuften leicht entzündbdarem 


Material in wenigen Minuten in hellen Flammen ſtand! Die 
freiwillige Feuerwehr war raſch zur Stelle und ging energiſch 
zum Angriff auf den Herd des Feuers vom Hofe des anſtoßen⸗ 
den Amtsgerichts⸗Gebäudes aus vor. Bald aber ſah man, daß 
es unmöglich ſei, das Thiatergebäude zu zeiten, und concentrier⸗ 
ten ſich die Anſtrengungen der Feuerwehr auf den Schutz der 
Nachbargebäude, beſonders des Amtsgerichtes mit ſeinen werth⸗ 
vollen Acten, Grundbüchern und Depofiten. Glücklicherweise 
herrſchte vollkommene Windſtille und der weite Raum des Wil⸗ 
helmsplatzes begünſtigte die zweckmäßige und raſche Aufſtellung 
der Löſchgeräthſchaften. Einige Dachſparren des Amtsgerichtsge⸗ 
bäudes fingen aber Feuer und einige Zeit war zu fürchten, daß 
die Flammen das Gebäude noch weiter erfaſſen würden. Aus 
dieſem Grunde ſchritt man zur Bergung der Bücher und Acten. 
Nach 1 ½ſtündiger Thätigkeit war aber das Feuer auf den 
Theaterraum beſchränkt, der allerdings total ausbrannte. Ein 
Theil der Apparate der Geſellſchaft iſt verbrannt. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers verlautet noch nichts. 


Allerlei. u 


E Die beiden, 19 und 16 Jahre alten Töchter des in 
Wien wahnenden Malers Romako haben in Rom in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem jungen Manne threm Leben durch Einathmen 
von Kohlenoxydgas freiwillig ein Ende gemacht. Es liegt eine 
Liebesaffaire vor. 

— Im Schweizer Kanton Graubünden richteten Lawinen im 
Monat December großen Schaden an. In der Gemeinde Saglio 
ſind 30 Wohnhäuſer und die dazu gehörigen Ställe zerſtört. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, da man in Folge des ge⸗ 
Ba ſtarken Schneefalles auf den Laminenfturz vorbe⸗ 
reitet war. 


Fonds⸗ und Producten-Börſe. 


Getreide-SZericht der Handelskammer zu Chorn. 
Tyorn, den 13. Januar 1887. 
te leichter 1 27070 1 
eizen: unveränder 127pfd. bunt 148 131 5 
enter gin le e ld ine , 
oggen: geſchäftslos 121pfd ı 124pfd. 117118 8 
Gerſte: Futterw. 96—104 A 220 a MM 
Kochwgare 


Erbſen: Mittel und Futterwaare 109—117 
127140 Ax. ungeleſene Victoria 150155 KA. 
Hafer: 98—112 Ar 
Lupinen: flau klamme faſt unverkäuflich blaue 67—72 Ag 
(Alles pro) 1000 Kilo. 


Danzig, 12 Januar. 

Betreidebörfe. Weizen loco niedriger, pr. Tonne 1000 Kilogr. 140— 
160 Ar bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 152 KA. 

Roggen loco unveränd., pr. Tonne von 1000 Kilogr. grobkörng pr. 
20 pfd 113 114 Ar, tranfit, 94 Ar. Regulirungsreis 120pfb. lieferbar 
inländ, 113 Ax unterpoln. 94 Ax, tranſ. 94 Ag. 

Spiritus pr. 10 000 % Liter loco 35,77 Ax bez. 


u Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 12. Januar. 
zen matt, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 130pfd. 157,5 
130 — 13 pfd. 158,25 129 pfd. 156,50 — bez., irn 1 e 759, 
130 Zipfd. 132pfd. 155,25, 129pfd. 156,50 132. und 133 —34pfb, 157,50, 
Ar an ruſſiſcher 6 121,25 Ax bez. 
oggen unver., loco pro 1000 Kilogt. inländifcher 120pfd. 111,25, 124 pfd 
111,25 124pfd. 115,50 125pfb. 146,75 126pfd, 118, 128pfd. 120, kuſſt 
119pf. 90 * 1 pfd ‚td pfd, ? Spfd 120, ruſſiſcher 
Spiritus (pro 100 Liter & 100 pCt. Tralles und in Poſten von 


mindeſtens 5000 Liter ohn loed 37 . 
mu gt gend e e does 87,26 e de, lets u ke 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 13 Januar. 


Runde: feit. | 13.71.87.].12.11.87. 


Nufſiſche Banknoten 191¹ 190 —35 
Warſchau 8 Tage J 190—90 190 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 99-30 | 99—30 
Polniſche Pfandbriefe 5pro. . . 40 29] 60 
Polniſche Liquidationsbrieſe 56—10 | 55—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½proc. 99-40 | 99—30 
5 1 4 ale pro.. 102—70 102-50 
eſterreichiſche Bankno zen. . - 161—20 | 16140 
Weizen gelber: April⸗Mai l 165-2516575 
ee vort 1 167—25 16750 
eo in New⸗Nort 92¹ 92! 
Roggen loco a 11 81“ 
April⸗Mai : 132—50 | 133 
5 F - [12275 13.25 
Unt⸗ * 133 -5 34 
Rüböl: Mat Dei 46—50 | 46—50 
ai⸗Juni . 46—70 46-70 
Spiritus: loco ; ! 37—20 | 37—20 
April⸗Mai . Jan 38 40 38—40 
Juni⸗Juli 14 3940] 3950 
a Juli⸗Auguſtt 40 —90 I 40 
Reichsbank-Disconto 5 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 5½ reſp. 6 pCt, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
orn, den 13. Januar. 1887. 


ome⸗ Wämorich⸗ 
Tag. | St. ter Therm. ung und 
mm. f Stärfe 


12. 


2hp 768,4 — 0,4 SE 2 10 
hp | 768,6 — 0,5 SE 4 10 
12. 7ha | 768,1 — 0,3 SE 2 19 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 13. Januar 0,56 Meter. 
CCC ͤ bbb ( ( TEURER 


Ein allerliebſtes Kochbuch, welches gratis zur Vertheilung 
gelangt, bietet bekanntlich die „Liebig's Fleiſchextract⸗Compagnie“ 
dem Publitum. Dies Büchlein iſt ſoeben in neuer 
Folge erſchienen. Mit hübſchem Umſchlag in buntem Far 
bendruck ausgeſtattet, enthält es 54 treffliche Kochrecepte zu den 
verſchiedenartigſten Speiſen, bei denen die Verwendung des 
Fleiſchextracts rathſam iſt und ſich lohnt. Verfaſſerin iſt die 
durch ihr größeres Kochbuch „Die Schnellküche“ rühmlichſt be? 
kannt gewordene Frau von Sz. Die Recepte ſind ſorgfältigſt 
probirt; fie geben namentlich genaue Anleitung zur richtigen 
Anwendung des Extractes; hierauf, ſowie auf die Echtheit des 
ſelben kommt viel an, indem der reine und gute Geſchmack der 
damit bereiteten Speilen davon abhängt. Unſeren Frauen und 
Töchtern dürfte das Büchlein willkommen ſein; es wird durch 0 
die Geſchäfte, welche Fleiſchextract führen, an ihre Kundſchaft 
befter fituirter Kreiſe gratis vertheilt. 2 


Defterreichtiche 1860er Looſe. Die nächte Ziehung fin 
det am 1, Februar ſtatt. Gegen den Cours verluſt von ca. 
240 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 


baus Carl Neuburger, öſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für > 4 9505 fert pus Sit a 5 
500 Fl. und 1 Mark pro Stück a 100 Fl. 4 


welchem der 


Heute entſchlief ſauft nach 
ſchwerem Leiden mein geliebter 
Mann, Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Onkel der Poſt⸗ 
wagenmeiſter a. D. 


August Ernesti 
im 70. Lebens jahre, was tief be⸗ 


trüb: anzeigen 
Thorn, den 13. Januar 1887 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag, den 16. Januar er., 
Nachmittags 3) Uhr vom 
Trauerhauſe, Gerechteſtraße 108 
aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehör⸗ 
den verpflichteten Militärpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädte 
heimatbsberechtigt, auch diejenigen Frem⸗ 
den, welche ſich hier vorübergehend aufhal⸗ 
ten, in dem Jahre 1867 geboren ſind, 
ſowie diejenigen, welche älter find aber 
noch keine endgültige Entſcheidung über ihre 
Militärverhältniſſe erhalten haben, werden 
hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
5. Januar bis 1. Februar d. Is. 
unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. ſchon 
erhaltenen Looſungs⸗ u. Geſtellungsſcheins 
in unſerem Einquaxtierungs ⸗ Bureau zur 
Eintragung in die Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen bekannt gemacht: a 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. 
Januar des Kalenderjahres, in welchem der 
Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr 
vollendet und dauert ſo lange, bis über die 
Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgültig 
entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſchei⸗ 
Jungen beſtehen in der Ausſchließung vom 
Dienſte im Heere oder in der Maxine, 
Ueberweiſung zur Erſatzreſerve oder See⸗ 
wehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine⸗Theil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß 
bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an 
ilitärpflichtige feinen dau⸗ 
ernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er teinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß 
er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 
itzes d. h. desjenigen Ortes, an welchem 
ein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig 
iſt, feiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 
licher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. 
Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt noch einen 
Wohnſitz bat, muß ſich in ſeinem Geburts⸗ 
ort zur Stammrolle, und wenn der Ge⸗ 
burtsort im Auslande liegt, in demjenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Fami⸗ 
lienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten, 
melden. N 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ift 


Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe 
begriffene Handlungsdiener, auf See be⸗ 
ndliche Seeleute) jo haben ihre Eltern, 
ormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herrn die Verpflichtung, ſie zur Stamm⸗ 
rolle anzumelden. Die Anmeldung zur 
Stammrolle iſt in der vorſtehend vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe ſeitens der Militärpflich⸗ 
tigen ſo lange alljährlich zu wiederholen 
bis eine endgiltige Entſcheidung über die 
Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden er⸗ 


folgt üt 

Bei Wiederholung der Anmeldung zur 
Stammrolle iſt der im erſten Militär⸗ 
pflichtſahr erhaltene Looſungsſchein vorzu⸗ 
legen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, 
Gewerbes, des Standes pp.) dabei 
anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung 
zur Stammrolle ſind nur diejenigen Mili⸗ 
tärpflichtigen befreit, welche für einen be⸗ 
ftimmten Zeitraum von der Erſatzbehörde 
ausdrücklich hiervon entbunden, oder über 
das Jahr 1887 hinaus zurückgeſtellt wor⸗ 
den ſind. 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung 
zur Stammrolle im Laufe eines ibrer Mi⸗ 
litärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt 
oder Wohnſitz nach einem anderen Aus⸗ 
hebungsbezirt oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben pieſes behufs Berichtigung der 
Stammrolle ſowohl beim Abgange der Be⸗ 

örde oder Perſon, welche fie in die 

tammrolle aufgenommen hat, als auch 
nach Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
1 welche daſelbſt die Stammrolle 
ührt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu 
melden. } 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſel⸗ 
ben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 
15 15 mit Haft bis zu 3 Tagen zu be⸗ 

rafen. 


Thorn, den 10. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Gummiſchuhe 


jeder Art 


in unübertroffen beſter Qua⸗ 
lität zu billigen Preiſen bet 


D. Braunstein, 
Breiteſtraße 456 


Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthofe ſowie von dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkte auf der Jacobsvor⸗ 
ſtadt ſoll auf die Zeit vom 1. April 
1887 bis dahin 1888 — alſo ein 
Jahr — an den Meiſtbietenden ver⸗ 
geben werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſ⸗ 
ſtonstermin auf 


Donnerſtag, 27. Jan. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus eine 
Treppe) anberaumt, bis zu welchem 
im genannten Bureau verſiegelte, mit 


ferten einzureichen find. 

Die Bedingungen liegen im obigen 
Bureau zur Einficht aus, können auch 
auf Verlangen gegen Erſtattung der 
Coptalien abſchriftlich überſandt werden. 

Thorn, den 7. Januar 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
g Bromberg. 

Zur Vergebung der Bauarbeiten 
für den Neubau eines Empfangs-, 
eines Beamtenwohn- und eines Wirth⸗ 
ſchaftsgebäudes auf Halteſtelle Brauns⸗ 
walde iſt in dem Bureau der Eiſen⸗ 
bahn Bauinſpection Graudenz II ein 
Submiſſionstermin auf 


Dienſtag, 1. Febr. 


Vormittags 11½ Uhr 


anberaumt und zwar werden zur 
Submiſſion geſtellt: 
Loos 1: Erd⸗ und Maurerarbeiten 


einſchl. Lieferung des Kalk's 
und des Sandes, ſowte 
Steinmetzarbeiten einſchließ⸗ 
lich Materiallieferung. 
Zimmerarbeiten und zuge⸗ 
hörige Tiſchler⸗ u. Schmiede. 
arbeiten einſchließlich Ma⸗ 
teriallieferung. 

Loos 3: Dachdecker⸗ und Klempner⸗ 
arbeiten einſchließlich Ma⸗ 
terjallieferung. 

Tiſchler⸗ und zugehörige 
Schloſſerarbeiten einſchließ⸗ 
lich Materiallteferung. 
Töpferarbeiten einſchließ⸗ 
lich Materiallieferung. 
Glaſerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung. 

Maler⸗ und Anſtreicherar⸗ 
beiten einſchließlich Mate⸗ 
riallieferung. 

Die Offerten find verſiegelt, porto⸗ 


Loos 2: 


Loos 4: 


Loos 5: 
Loos 6: 
Loos 7: 


verſehen, rechtzeitig hier einzureichen. 
Zeichnungen, Preisverzeichniſſe und 
Bedingungen liegen im Bureau der 
Eiſenbahn⸗Bauinſpectton Graudenz 11 
zur Einſicht aus; auch können die 
Preisverzeichniſſe und Bedingungen 
gegen Gebühr von 1,0 Mark für jedes 


Loos, ſowie die Zeichnungen gegen 
eine ſolche von 2,0 Mark bezogen 
werden. 


Graubens, den 10. Januar 1887. 
Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
Boysen. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die Lieferung von 120 cbm ge 
ſprengter Feldſteine und 80 Tauſend 
Ziegelſteine zum Ausbau der Halteſtelle 
Braunswalde ſoll in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und iſt hierzu 
Termin auf 


Dienſtag, 1. Febr. 


Vormittags 11½ Uhr 

im Bureau der Eiſenbahn⸗ Bauinſpec⸗ 
tion Graudenz II angeſetzt. 

Bedingungen liegen im oben ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus und 
können auch gegen Gebühr von je 50 
Pf. von dort bezogen werden. 

Offerten find verſiegelt 
entſprechender Aufſchrift 
rechtzeitig einzureichen 

Graudenz, den 10. Januar 1887. 


Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
Boysen. 


Eine gute, große 

2 . 1 
- Bäckerei ni 
in einer größeren Provinzialſtadt, iſt 
zu verpachten Reflecttrende wollen 


ſich unter Chiffre D. D. an die Ex⸗ 
pedition der Zeitung wenden. 


Ein j. verh. Gärtner ſucht von ſof 
reſp 1 April unter ſolid. Bedingung. 
Stellung. Gute Zeug. zur Seite a. 
der poln. u deutſchen Sprache mächtig. 
0 Janke, Nakel. 


und mit 


Nerantworllicher Nebactthr Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und 


entſprechender Aufſchrift verſehene Df- |: 


verſehen,, 


Gegründet 1832. Die 


Pianofortefabrik von O. J. Gebauhr 
Königsberg i, Pr. 
empfiehlt 
8 gerad: und kreuzſaitige 
Pianinos mit Patent- Repetitions - Mechanik, 
ebenſo 
Flügel mit deutscher u. englischer Mechanik 
bewährter Syiteme. 
Harmoniums- und Cottage-Orgeln 
unter fünfjähriger Garantie zu coulanten Bedingungen. 
5 Alte Juſtrumente 
werden zu den höchſten Preiſen in Zahlung genommen und Reparatu ; 
ren gewiſſenhaft ausgeführt. 


zu allerlei 
Puddings 
Milchspeisen 
i Fruchtgelees 
5 Eingetragene Schutzmarke. Sandtorten etc. 
Für Kinder u. Kranke mit Wilch gekocht ſpeciell geeignet; 


erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zur Verdickung 
von Suppen, Cacao ete. vortrefflich. Mondamin iſt ein enköltes 
Matsproduct. Fabr. Brown & Polson, f. engl. Hofl., London u. Berlin C. 
R In Thorn bet L. Dammann & Kordes à 60 Pf. pr engl. Pfd. 

— c ̃ ——— ——.—— 


175. Königl. Preuss. Klassen - Lotterie 


E 
L. Schlusszichung 21. Januar — 7. Febr. 87. | 
600,000 .. 


Erster 
Haupttreffer 


65000 Gew. mit 22,157,180 Mk. 


Ganze Loose 200 M., Halbe 100 M., Viertel 50 M., Achtel 25 M., 
Antheile ½ 40 M., ½10 20 M., ½ 10 M., Yo 5½½ M., m. amtl. 
Liste franco. Cölner, Ulmer u. Marienb. Loose 48 M., ½ 
L. I,70 M., /. L. 1 M., Pto. u. L 30 Pf. empfiehlt 


Berlin W., 


Bank- 
Geschäft 


Friedrichstr. 79 
im Faberhause, 


J. Fuhse, 


alnie 0 1 
die nassz, 
vom ce 


„Prämiirt auf der Welt⸗Ausſtellung zu Liverpool.“ 
: Die „Pofener Zeitung“ bringt unter Localem folgende Mittheilung: „Iwan“ 
iſt der Name eines von Herrn J. Russak in Koſten fabricirten neuen Tafel⸗ 
Liqueurs, der faſt in allen hieſigee Conoitorejen, Reſtaurants 2c. eingeführt und ſchnell 
veltebt geworden iſt. Wir baben Gelegenheit genommen, den „Iwan“ einer Prufung 
zu unterziehen und können conſtatiren, daß derſelbe ein mit aromatiſchen Kräutern 
bereiteter Liqueur iſt, weicher an Feinheit und Wohlgeſchmack viele der ſogenannten 
Ma enliqueure übertrifft. Neben dem Woylgeſchmack müſſen wir auch die angenebm 
erwärmende Wirkung des Liqueurs auf den Magen beſonders bervorheben. Wie uns 
mitgetheut wird, beabſichtigt Herr Russak auf ſeinem hierorts in der Mühlenſtraße 
belenenen Grundſtück eine Liqueur Fabrik in großem Maßſtabe zu erbauen und mit 
den neueſten Maſchinen und Apparaten auszustatten, um fein Fabrikat, welches ſich 
bereits den Weg nach Amerika, Afrika und Auſtralien gebahnt bat, künftig bier ber⸗ 


zuſtellen. 

Wäsche ag 
wiro ſaub. u. billig gezeichnet. „oliſch 
u. Monogr. Copperntcusſtr. 209, I. 

Verloren! 21 
auf Brombg.⸗Vorſt. 6 Paar Mili: 
tärhandſchuh, gez. 6. B Wieder⸗ 
ede eee eee 

Gangb. Vorkost pp. 


— ——— 
WE Gründl: franz. Unterricht bei. 
Converſat erth. auch mehreren Peri. 
zugleich eine kürzlich aus Frankreich 
zurückgekehrte Dame. Auch Nachhilfe 
Stunden in dieſer Sprache. Naheres 
Jacobhratze 318 parterre. 


Tu Heute GE 
friige Schellfiſche. 


Geſchäft in beſter Geichäfts » Lage 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu L. Dammann Kordes, 
verkaufen. Näheres Expeditton d. Zig. eute Donnerſtag 


= 


9 
Abends friſche Grützwur 
. ne 


Der 60 chäftskeller au. Markl ; 


436 in von sogleich zu vermiethen. 


Seglerſtraße 105 
ſt die von mir bewohnte 
2. Etage 
vom 1. Apri: 1887 ab zu vermieihen. 
S. Weinbaum 
1 kleine Wohnung und 1 kl. Stube 
für 1 Perſon Bäckerſtr. 257 bet Hintzer. 
2 kl. Famitienw. mit allem Zubeh. 
zu verm. Bäckerſtraße 212. 
Eibe Woh. 3 Zimm. u. Zub. ſof 3 
verm. R. Roeder, Kl. Mocker 


ap” Brennholz 
verkaufe auf meinem Holzplaße in 
Rudak billigſt D. M. Lewin. 
Ein gangbares 
Vorkost-Geschäft 
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Adr. 
unter A. B. in der Exped. abzugeb. 1 


Wäſche BE 
wird eigen gewaſchen und geplättet vet 


L. Milbrandt, 
Gerechteſtr. 98, 2 Tr. 


Lehrlinge 


zur Tiſchleret verlangt 
A. . Schultz. 


Ein junges mädoehen, beim. R. Roeder, Al. Moder 
welche auf der hieſigen Gewerbeſchule ocker Nr. 1 iſt eine möbl. Wohn. 
das Examen ſehr gut benanden hat, von 2 Zimm u. Burſchengel. z. 
ſucht als Buchhalterin od. Kaſſirerin verm. Auf Wunſch auch Pferdeſtall. 
Stellung. Zu erfr. in der Erpevxion, (Ein Parterrezimmer, 3. Comtotr ge 


ück 17 eignet, verm. von ſofort 
eee Brückenſtraße Nr. 6. 


Zub, auf Wunſch auch Pferdeſt. 2. Ponton zu verm auch z. 
1. April zu vermiethen Zu erfr. 2 Tr. Comtoir, Annenitrape 181. 


nn 


Erbert. | Dienstag, 18. Januar er. 


im I. Stock meines Hau les, Bromber⸗ 


Verla der Nalböbuchdrudere von art Lamback in Tord. 


Sach: 


Vocal - Quartett | 
Tschampa 


(oesterreichisches 


Damen- Ouartett.) 
Mumm. Billets 1,50 M. 


Bequeme Plätze. 
E. F. Schwartz. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft. 
Sonnabend, 15. Jan. er. 


Concert 


und 


Fanz. 
Aufang präciie 8 uhr ug 
Nur Mitglieder und die vom Vor⸗ 
ſtand eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand 


Liederkranz. 
Freitag, den 14. Jannar er. 


General⸗Verſammlung. 
Vorstands- Wahl. 


Rrieger- 


Sonnabend, 15. d. Wts. 
Abends 8 Uhr 
im Schumann'ſchen Lotal Appell. 
Tages Ordnung: 
Rechnungs vorlage, Wahl der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſtons⸗Commiſſion. 
Thorn, den 12. Januar 1887. 
j Krüger. 
en 175, 1 mittlere Woh. 
nebſt Zub. v. 1. April zu verm. 
Nahgeres bei C. Kern, Glaſermeiſter. 
ie 2. Etage, Zimmer und Zus 
2 1 e ein Com 
Dir zum I. April cr. zu vermi 
Baderſtraße Nr 56. babe 
Carl Meuber- 


— 


aden und Wohnung 


ſof. zu verm. Näheres t d. Expediton. 
Wins für 460 Mk, 3 Zim. 
und Küche v. April bei f 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Kl Gerberſtr. Nr. 81 iM eine 
+ Barterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. ſchöne geſunde Mittei- 
wohnungen vom 1. Apr. ab zu verm. 
ine Balkon- Wohnung, Banktr. 120 
oz 2 Tr., Ausſicht nach der Weichſel, 
3 Zimm. mit Zubeh., Todes halber, 
vom 1. April cr. zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt im Vorderhauſe, Araberſtr. 120, 
And 2 Mittel-Wohn. billig zu haben. 
eee . Wolski, Verwalter. _ 
Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 106, 
Wohnung 4 Zimmer, Entree und 
Zub. 3. Etage, v. 1. April zu v. 
0. Szezypinski, Altſt. Markt 162. 
um 1 April eine Wohnung für 
Mk 360 zu vermiethen. 

Fe. Winkler, Culmerſtr Nr. 309/10. 


1 große Wohnung 


nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1, April 
zu vermiethen. Näheres bei 


J. Dinter, 
— 2 . Schulerar. 414. 
Mein Hausflurladen 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


M. S. Leiser. 
Gee derrſchaftliche Wohnungen 
find in meinem neu erbauten 
Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 
A. Hey. 
Er großes mödl. Vorder zimmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 
N . Bäck'rſtr. 255. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung Zi 


ger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu 
vermiethen. G. Soppart, 
Gerechteſtr. 95. 
1 gerrſchaftliche Wohnung, 3. Etage 
v. 1. April zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 1281 Treppe zu erfragen. 
De erſte Etage in meinem neuen 
Haufe, Junkerſtraße 248, ift zu 
vermiethen. Ferdinand Thomas. 
m ——b—b—b———j— 


Evangel. lutberiſche Kirche. 
Freitag, den 14. Januar 1887, 


Abends 6 Ub 
Reformation iu den Niederlauden. 


Herr Paſtor Rehm 


19 
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